Das Dampfboot erſcheint außer Sonn⸗ und 
agen täglich Abends zwiſchen 7 — 8 uhr. 


Orientaliſche Angelegenheiten. 


Pa xis, 20. Juli. (Tel, Dep.) Der heutige „Moniteur“ 
Tyan eine Depeſche des Generals Peliffier aus der Krim vom 
Rai d. Dieſelbe meldet, daß die Ruſſen in der vergangenen 
Ben einen kleinen Ausfall gegen die Angriffslinien von Inter 
Ber, gemacht haben und zurückgeſchlagen worden ſeien. Die 
eſeſtigungs arbeiten an der Kamieſch⸗Bay gehen ihrer Voll ⸗ 
endung entgegen. 
an ſchreibt dem „Conſtitutionnel“ aus Konftantilnopel 
— Juli: „Die auf der großen Rhede von Sebaſtopol, 
©. St. Nicolaus gegenüber, aufgeſtellten ruſſiſchen 
ge fangen an, von den in der Batterie an der Quarantäne 
— befindlichen Mörſern zu leiden. Am 27. Juni drang 
ne Bombe in die Wände des „Tſchesme“, tödtete und verwun⸗ 
ie einige Leute und platzte im Kiel. Einige Tage vorher 
ge ein durch ein franzöſiſches Schiff geſchleudertes Wurfgeſchoß 
einer Werkſtatt der Artillerie Bucht die Exploſion einer 
den Menge geladener Bomben und Granaten verurfacht, viele 
n zlltiſten getödtet und derartigen Schaden angerichtet, daß man 
an der Stadt nicht mehr wie bisher große Mengen Munition 
Rufen wagt. — Die Zahl der beim Dienſte der Feftungd- 
3 erie angeſtellten Maxine Artilleriften iſt von 16,000 auf 
reduzirt worden. Man zählt nur noch für jedes Geſchütz 
rtilleriſten Die Rationen Gemüſe und Branntwein auf 
D. zuſſiſchen Schiffen find auf die Hälfte herabgeſetzt worden. 
Sie Kommandanten haben Befehl erhalten, die Vortäthe geſalzenen 
becks möglichft zu Rathe zu halten. — Die hier eingehenden 
ft richten aus Anatolien find fortwährend traurig genug. Es 
fü zart die Rede davon, das im Solde der Engländer ſtehende 
urkiſche Kontingent dahin zu ſenden. Der Divan verſammelte 
MH deshalb in außerordentlicher Sitzung; es iſt jedoch zweifelhaft, 
i Lord Redcliffe dieſem Beſchluß beiſtimmen werde, und doch 
x re es höchſt nöthig, denn die im Aſien befindliche Armee ift 
Ole aer ſehr kritiſchen Lage und hat dringend Verſtärkung nöthig. 
h Kriegs-Verwaltung hat den feit einiger Zeit wegen Mangel 
eld unterbrochenen Ankauf von Provifion wieder begonnen. 
gegenwärtige Seraskier Mehemet-Redſchi⸗Paſcha iſt ein Mann 
energiſchem Charakter, und er ſcheint entſchloſſen, den ihm 
Cup. ten Mißbräuchen in den Lieferungen durchgreifend ein 
e zu machen.“ 
R Der „Conſtitutionnel“ fügt feinem Bericht über den Tod 
die lar 's hinzu: „Sonderbare Sache: die beiden Ober⸗Generale, 
ie Armeen nach der Krim führten, find beide geftorben, 
veſt daß es weder dem Einen noch dem Anderen geſtattet ge. 
Pe Wäre, den Ausgang dieſes Kampfes zu ſchauen, und was 
kla ſonderbarer iſt, Marſchall St. Arnaud ließ fi in Bala⸗ 
Mos, einem engliſchen Hafen, einſchiffen, während Raglan, neun 
ea ſpäter geſtorben, durch die Linien des franzöſiſchen 
„Cars bindurch in Korateg, einer franzöſiſchen Bucht, auf den 
Varadoc“ gebracht wurde.“ 
aus & er offizielle Korreſpondent des „Moniteur“ (Launoy) giebt 
I ieſch vom 3. Juli eine Ueberſicht des franzöſiſchen Ge. 
aug ers des Schwarzen Meeres, nach welcher daſſelbe damals 
befinde Kriegsfahrzeugen, worunter 51 Dampfer, beſtand. Es 
Owade ſich darunter 6 Linienſchiffe. Korvetten zählt das Ger 
Aten in 6, Aviſos 5, Bombarden, ſchwimmende Batterien (zum 
Schle ale erwähnt) und Kanonenboote 26, Stations und 
derſtarſchiffe 12 u. ſ. w. Das engliſche Geſchwader iſt ebenfalls 
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Sonnabend, 
den 21. Juli 1855. 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
hier in der Expedition, 
auswärts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


Die „Preſſe d'Orient“ vom 5. Juli giebt in einer Extra⸗ 
Nummer als Neueſtes aus der Krim: „Die Laufgräben gegen 
den Malakoffthurm find bis auf 250 Meires den feindlichen 
Werken nahe gerückt. Die Thätigkeit an den Werken Lavarande 
iſt nicht minder groß. Die Ruſſen vermehren ihre Batterien und 
verbinden die nicht im Zuſammenhange ſtehenden Theile, welche 
Zugang in den Platz geſtatten könnten. 

Nach dem „Journ. de Conſt.“ vom 5. hatte man neue 
Höllenmaſchinen auf dem Terrain vor dem Malachowthurm vor⸗ 
gefunden. — Der Degen Sir John Campbell's, altes ſchottiſches 
Familien⸗Schlachtſchwert, wurde, auf ein an die Ruſſen geſtelltes 
Anſuchen, durch einen Parlamentär in's engliſche Lager zurück, 
gebracht, der zugleich von der dem General erzeigten letzten Ehre 
Kunde brachte. — Omer Paſcha hatte ſeine frühere Stellung 
gegen Baidar hin inne. Ethem Paſcha hatte dem General Pe⸗ 
liſſier ein ſchmeichelhaftes Handfchreiben des Sultans übergeben 
und war mit Auszeichnung empfangen worden. Man behauptete, 
daß 40,000 Ruſſen gegen die Tſchernaja und Baidar vorzugehen 
bereit wären, und überhaupt nicht unbeträchtliche Verſtärkungen 
zu demſelben geſtoßen ſeien. 

Die Indep. B. bringt als Nachtrag zu den Berichten über 
den Angriff am 18. Juni folgende Notizen aus dem Briefe 
eines Ruſſiſchen Offiziers: „Was die Verluſte der Franzoſen 
beſonders herbeiführte, war der Umſtand, daß wir in dem Dos 
mente, wo ſie nicht darauf gefaßt waren, verſteckte Batterieen 
demaskirten. So wurden 400 Mann plötzlich gefaßt, ohne daß 
ſie vorwärts oder zurück konnten, denn ſie würden ſämmtlich 
niederkartälſcht worden fein, Sie wurden gezwungen, das Gewehr 
zu ſtrecken. Nach dem Kampfe lagen 700 verwundete Frans 
zoſen vor unſeren Wällen und wurden von uns aufgehoben: 
Etwa hundert derſelben ſind geſtorben, die übrigen werden in 
unſeren Spitälern verpflegt. Fürſt Gortſchakoff führte den Ober⸗ 
befehl von einem Punkte im Innern der Stadt aus, von wo er 
Alles beherrſchte. Totleben war in Perſon mitten im Feuer 
und erhielt eine leichte Verwundung am Fuße. Da ihm die 
herrlichen Vertheidigungs - Arbeiten zu verdanken ſind, ſo hat er 
vom Kaifer das Großkreuz eines Ordens bekommen, den ſonſt 
nur Fürſten und Ober⸗ Befehlshaber erhalten.“ 

Was die Stellung der ſich feindlich gegenüberſtehenden 
Heere anbetrifft, ſo iſt dieſe heut eine ganz andere, als ſie noch 
vor dem 24. Mai geweſen war. Die Küſtenpunkte Kamieſch 
und Balaklava find derart befeſtigt worden, daß an eine Forci⸗ 
rung derſelben von Seiten der Ruſſen gar nicht zu denken iſt. 
Und die Entfaltung der alliirten Streitkräfte vor Sebaſtopol, 
an der Tſchernaja und auf den Baidar⸗Anhöben iſt mit einer 
Umſicht vorgenommen worden, daß ſowohl die Belagerung von 
Sebaſtopol, wie die Rekognoszirungen gegen Baktſchiſerai erfolg · 
reich fortgeſetzt werden können. Der Fürſt Gortſchakoff beſchränkt 
ſich auf die firengfte Defenſive. Er ſteht mit dem Gros feiner 
Armee auf der Waſſerſcheide zwiſchen dem Belbeg und der 
Katſcha, und hat den Felddienſt derart eingetbeilt, daß in die 
füdlichen Werke Sebaſtopols wöchentlich 8000 Mann zur Abloͤ⸗ 
ſung detachirt werden; dieſem nach bringt der ruſſiſche Soldat 
drei Wochen am Plateau und acht Tage in Sebaſtopol zu. 
Die Artillerie⸗Soldaten, Pioniere, tſchernomoriſche Seetruppen, 
welche vor dem 17. October 1854 noch 25,000 Mann ſtark 
waren, und gegenwartig auf 9000 Mann geſchmolzen ſind, dann 
die andern der Garniſon angehörigen Truppentheile dürfen 
Sebaſtopol nicht verlaſſen, woraus ihnen aber viele Vortheile 
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erwachſen, vorausgeſetzt, daß fie die Belagerung überleben. — 
Vor Eupatoria ſtehen gegenwärtig nur 3 ruſſiſche Kavallerie 
Regimenter; alle anderen Truppen haben die Steppe verlaſſen 
und die Thaler an der Alma bezogen; letzterer Fluß iſt waſſer 
los, nur hier und dort rieſelt ihm ein Bächlein zu, verliert ſich 
aber im Flußſande. — Es unterliegt keinem Zweifel, daß grö⸗ 
ßere Operationen vor Ende Juli, des heißeſten Monats in der 
Krim, nicht ſtattfinden werden. 


Rund ſcha u. 

Erdmannsdorf, 19. Juli. Se. Majeſtaͤt der König 
haben geſtern wieder einen, wenn auch nur leichten, Fieberan⸗ 
fall gebabt, dieſe Nacht aber gut geſchlafen. 

Berlin. Bei dem Gewitter am 12 d. Mts. Nachmittag 
ſchlug der Blitz dicht neben einen von Charlottenburg 
kommenden Ulanen in die Erde und warf ihn betäubt zu Boden. 
Bald erholte er ſich jedoch und konnte ſeinen Weg fortſetzen. 
Der Saͤbel wurde durch den Strahl aus dem oberen Ring und 
Haken losgeriſſen und der Ring zerbrochen. 

— Von allen Seiten treffen jetzt zu gleicher Zeit Nachrichten 
von einem bedeutenden Fallen der Getreidepreiſe ein. In Paris iſt 
der Hectoliter Weizen ſeit einigen Tagen um 5 bis 6 Fr. gefallen. 
Auch in Mühlhauſen, Beſangon und in Burgund zeigt ſich die⸗ 
ſelbe Erſcheinung. Sehr viel trägt der Umſtand dazu bei, daß 
man auch überall eine reiche Kartoffel-Ernte erwartet. 

Magdeburg, 16. Juli. Der „K. Z.“ wird geſchrieben: 
Der „M. Corr.“ brachte neulich die Nachricht, es feien mehr 
mals Ruſſiſche Offiziere in Begleitung kaufmänniſcher Agenten 
bier vor Kurzem anweſeud geweſen, um Kontrakte über die 
Lieferung von Blei und Pulver mit den betreffenden Fabri⸗ 
kanten abzuſchließen. Wir können, dies beftätigend hinzufügen, 
daß die zu liefernden Quantitäten jener beiden Fabrikate nicht 
nur ſehr bedeutend ſind, ſondern daß auch unſere Fabrikanten 
die Kontrakte unter ihnen außerſt günſtigen Bedingungen abge 


ſchloſſen haben. 

Aus Hull vom 14. Juli ift in Stettin die Nachricht eingegan · 
gen, daß die Ausfuhr von Eiſenplatten von 3 Zoll und darüber 
nach Preußen verboten iſt. Es lagerten in Hull bereits große 
Quantitäten für Preußiſche Rechnung unter Zollaufſicht. Am 
14. Juli ſoll das Verbot auch auf halbzoͤlliges Rundeiſen und 
Stahl ausgedehnt ſein. 

Paris. In einer am 9. d. unter dem Vorſitze des Geheimraths 
v. Viebahn abgehaltenen Verſammlung der deutſchen Kommiſſaͤre und 
Geſchworenen, unter deren 28 Mitgliedern Preußen 13 Vertreter zählt, 
ward folgender Beſchluß gefaßt: „Die Verſammlung ber deutſchen Kom⸗ 
miſſaͤre und Geſchworenen erachtet es für nuͤtzlich, dem Handel und dem 
Gewerbfleiße Deutſchlands kund zu machen, daß die allgemeine Aus⸗ 
ſtellung in Paris gegenwärtig vollftändig beendigt iſt, daß fie ein Ganzes 
von kuͤnſtleriſchen und gewerblichen Erzeugniſſen aller Gattungen dar⸗ 
ſtellt, wie bisher noch nichts Aehnliches geſehen wurde, und von einer 
Schoͤnheit und einem Reichthum, die in gewiſſen Zweigen die Londoner 
Ausſtellung übertreffen. Endlich ſpricht die Verſammlung der Kommiſſäre 
und Geſchworenen die einmuͤthige Anſicht aus, daß der Beſuch der Aus⸗ 
ſtellung allen denen anzuempfehlen iſt, welche den gegenwaͤrtigen Zuſtand 
der Kunſt und des Gewerbfleißes bei den civiliſirten Voͤlkern der ganzen 
Welt kennen lernen und ſtudiren wollen.“ An den Gegenftänden im 
Induſtriepalaſt fehlte bisher die Angabe der Preiſe. Sevres hat jetzt 
den Anfang gemacht, ſeine Preiſe ſind aber freilich enorm. Man ſieht 
Vaſen von 2000, 3000, 10,000 und 20,000 Fr., Becher von 600, 1000 
und 1500 Fr.; ſeit geſtern iſt ein Kredenztiſch von Goldbronce und 
Porzellan ausgeſtellt, der 60,000 Fr. koſtet. — — Gegen 900 Arbeiter 
find augenblicklich damit beſchaͤftigt, die Erdumwallung des Marsfeldes 
auf der Paris naͤchſt gelegenen Seite abzutragen und mit der Erde den 
das Marsfeld von der Avenue Labourdonnaie trennenden Graben aus⸗ 
zufuͤllen. Dieſe Veraͤnderungen, durch die das Marsfeld um 40 bis 50 
Metres erweitert wird, laſſen überdies einen Blick auf die neuen Bauten 
der Militärfchule zu. Das ganze Feld ſoll ſpaͤterhin noch mit einem 
eiſernen Gitter umkleidet werden. — In den Champs Eliſees iſt eine 
neue bronzene Statue des Generals Rapp von Bartholdy aufgeſtellt 
worden. — — Herr v. Huͤbner wird Paris verlaſſen, und zwar vor⸗ 
laͤuſig blos auf Urlaub. Wie man indeſſen ſagt, duͤrfte Herr v. Huͤbner 
nicht mehr auf ſeinen Poſten zuruͤckkehren. Frankreich dringt bei Oe⸗ 
ſterreich auf Erfüllung feiner Vertrags⸗Pflichten, und der öfterreichifche 
Geſandte wird nur in dem Falle hier zurückerwartet, daß feine Regierung 
auf die Forderungen des franzoͤſiſchen Kabinets eingeht. Da man den 
Schein eines offiziellen Bruches gern vermeiden will, ſo wird Baron 
Bourqueney noch einige Zeit in Wien bleiben, aber ſeinerſeits ebenfalls 
einen Urlaub verlangen. 

Petersburg, 7. Juli. Bezeichnend fuͤr den tiefen Haß gegen 
England, der einzelne und gerade die gebildeten Klaſſen der ruſſiſchen 
Bevölkerung beſeelt, find die Artikel unferes Hofblattes, der „Nordiſchen 
Biene“, namentlich diejenigen, die von Herrn Bulgarin herruͤhren, der 
dieſen Sommer in ländlicher Zuruͤckgezogenheit bei Dorpat zubringt. 
Von dort aus veröffentlicht er z. B. in der heutigen Nummer des ges 
nannten Blattes einen fulminanten Artikel gegen die Feinde Rußlands. 
Wie fuͤhren die Englaͤnder mit dem großherzigen Rußland Krieg, welches 
doch nur ſeine Glaubensgenoſſen in der Tuͤrkei vor Beraubung und der 


Willkuͤr ſchuͤgen will, ohne irgendwie in die Rechte des Sultans eine 
zugreifen? Wenn man auf das Baltiſche, Weiße und Schwarze Mett 
und ihre Küften einige 8 Wölfe und Haiftfche loslaſſen mochte 
fo würden fie nicht mehr auf Raub, Zerſtörung und Vernichtung frem“ 
den Eigenthums ausgehen, nicht grauſamer gegen wehrloſe Menfchen‘ 
leben verfahren. Wölfe und Haie würden mindeſtens nicht Kirchen anf 
fallen und Heiligthümer ſchänden!“ .... „Nirgends in der ganzen 
Welt find die Engländer fo gut aufgenommen worden, wurden fie [0 
geehrt und ausgezeichnet, als in Rußland. In allen Handels- und 
Induſtriegeſellſchaften in Rußland hatten die Engländer den erſten Plag 
und die erſte Stimme. Engliſche Arbeit war bei uns die Ehrenbenen? 
nung einer Sache, wenn auch nicht immer mit Recht; engliſcher Handel 
blühte in Rußland. Und wie dankt ihm England dafür? ... Seitdem 
Rußland ein engliſches Schiff angehalten hat, das traktatwidrig den 
kaukaſiſchen Bergvoͤlkern Pulver und Blei zugeführt, die engl. Kauf 
mannspartei, Lord Palmerſton an der Spitze, nicht aufgehört, gegen 
Rußland zu agitiren. Sie hat Gelegenheit gefunden, Händel ang 
fangen; fie hat Mittel gefunden, den jetzigen Beherrſcher Frankreichh 
zum Kriege anzureizen; ſie hat die Sardinier gedungen und wi 
aus allen europaͤiſchen Vagabonden eine Fremdenlegion an. Mit Gottes 
Hulfe werden wir es erleben, werden wir ſehen, wer den Andern über 
liſten wird, ob Lord Palmerfton, der nach dem lauten Zeugniß de 
Parlamentsmitglieder nach allen Seiten auf beiden Welttheilen Unord“ 
nung und Revolution verbreitet und in England unter feinen Schuß 
eine Schaar verworfener Revolutionäre aus allen Ländern hält — oder 
jener Mann, der Öffentlich erklärt hat, daß „das Kaiſerreich der Fried 
ſei!““ — Dies iſt der Gedankengang und dies find die Ausdrücke, wit 
fie in faſt allen Artikeln des genannten Schriftſtellers, fie mögen litera⸗ 
riſche oder volkswirthſchaftliche oder politiſche Gegenftände befprechem 
ſich wiederholen. 
— Ueber die von Tſcherkeſſen im Königreich Polen verübt 
Unthat, von der wir vorgeſtern gemeldet haben, iſt nach Berichten 
aus Warſchau vom 15. Juli in der dortigen „Regierung! 
Zeitung“ folgende Veröffentlichung erſchienen: „In der Nach! 
vom 10. auf den 11. Juli entfernten ſich fünf betrunkene Reitet 
von der Kavallerie⸗Diviſion der kaukaſiſchen Bergvölker eigen“ 
mächtig aus der Stadt Kaluſchyn, und nachdem fie auf dem 
Wege zwiſchen Kaluſchyn und Minsk einen ſtraßenräuberiſchen 
Mordanfall verübt hatten, ergriffen fie die Flucht. Es wurden, 
von dieſen Reitern 9 Menſchen und 7 Pferde getödter, fo wit 
6 Perſonen verwundet, von denen 3 ſich in gefährlichem Zur 
ſtande befinden. Der Commandeur der reitenden Bergvölker, 
Divifion, Stabscapitain Baſorkin, der mit einem ebenfalls aul 
Bergvölkern beſtehenden Kommando zur Verfolgung der Miſſe“ 
thäter aufbrach, erreichte dieſelben, umringte fie und nahm fit 
gefangen. Sie befinden ſich gegenwärtig unter ſtrenger Bewa⸗ 
chung und ſind vor das Kriegsgericht geſtellt.“ | 


— 


Lokales und Provinzielles. 


Danzig, 21. Juli. Als Gedaͤchtnißgabe zur Erinnerung 
an den erſten Beſuch Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Friedrich Wilhelm hat ein Freund des hieſigen ſtädtiſchen Laza⸗ 
reths demſelben für den Fond der Extra Verpflegung einen 
Weſtpreußiſchen Pfandbrief von 200 Thalern geſchenkt. 

— Heute früh gegen balb 4 Uhr rief uns Feuerlaͤrm aus 
dem Schlafe. Es hatte ſich bei dem Töpfermelſter Seidler, 
Junkergaſſe wohnhaft, im Brennofen worin etwa 12 Stunden 
vorher Kacheln gebrannt, wahrſcheinlich Gluth verhehlt, die mähr 
rend der Nachtzeit nahe Gegenſtände entzündet und ehe das 
Feuer bemerkt, ſo weit um ſich gegriffen, daß das ganze Gebäude 
in welchem ſich der Ofen befand, niederbrannte. 

— Die unaufphörlichen Regengüſſe in den letzten Tagen haben 
die niedrig gelegenen Wieſenländereien unſers Werders ſo unter 
Waſſer geſetzt, daß das Vieh vieler Ortſchaften in die Stallungen 
genommen werden mußte. 

— Soeben find hier bei F. A. Weber erſchienen: „Blatter 
zum Kranze der Erinnerung an den verewigten Domherr 
Stanislaus Aloyſius Roſſolkiewicz. Von J. Bonk.“ 
Die Hand der innigſten Liebe und Verehrung zu dem 
kürzlich verſtorbenen würdigen Manne zeichnet uns hier ſein 
Bild mit wenigen, aber characteriſtiſchen Zügen. Es iſt das 
Bild eines Geiſtlichen, welcher in ſeinem hohen Berufe eine 
Zeit von 56 Jahren hindurch eine vielſeitig ſegensreiche Thä— 
tigkeit entfaltete, durch eifrige Erfüllung ſeiner Obliegenheiten 
und durch ſtets bewieſene Humanität in den mannichfachſten 
Verhältniſſen und unter den ſchrecklichſten Umftänden fi all⸗ 
ſeitige Anerkennung und Achtung, in feinem engeren Kreiſe die 
innigſte Verehrung und Liebe erworben hat. Solche Lebens läufe 
kann wohl Niemand zu oft leſen; ſie gewähren ein erhebendes 
Gefühl, und ſo auch dieſe kurze biographiſche Skizze. Gewiß 
wird ein Jeder am Schluſſe der Lectüre dem verewigten ede ln 
Manne aus voller Seele nachrufen: Ihm ſei die Erde leicht! 
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un [Tageshronit.] Geſtohlen wurden: von einem Dienſtmaͤdchen 
ein eufahrwaſſer ein Paar goldene Ohrringe; von einem Dienſtmaͤdchen 
Ar Paar neue Glaceehandſchuhe im Haufe Langgaffe Nr. 5; von einem 
eiter 52 Pfund altes Eiſen von einem Schiffe; die Diebe ſind ſaͤmmt⸗ 
ermittelt, und den Beſtohlenen iſt ihr Eigenthum wieder beſchafft 
fen en. — In der Nacht vom 15. zum 16. d. find im Haufe Burg⸗ 
ale Nr. 104 zu Neufahrwaſſer aus einem Stalle, 1 Zimmerbeil, 
7 rel, ! eiſerner Hammer, 3 kleine Hammer, 3 Stemmeiſen, 1 hoͤl⸗ 
jene Hammer, I Winkeleiſen, 1 Cirkel, 3 Bohrer, ! hoͤlzerner Arbeits⸗ 
ei en geſtohlen worden. — Am 16. d. zwiſchen 11 und 12 Uhr verlor 
n biefiger Briefträger in feinem Reviere: Altftädtfchen Graben, Tiſchler⸗ 
gaſſe, oder St. Catharinen⸗Kirchenſteig, eine Paketadreſſe an den Loh⸗ 
Awbergeſellen Neumann. Eine ſchon bejahrte Frauenperſon hat dieſe 
reſſe in dem betreffenden Poſt⸗Bureau abgegeben, und das Paket in 
Mpfang genommen. In demſelben befanden ſich 1 brauner Twinrock, 
Paar blaugeſtreifte Hoſen von Bukskin, 1 blaugeſtreifte Atlasweſte, 
— aar Stiefeln, 1 Chemiſett. 1 Kragen, I ſeidenes blaues Halstuch 
ad! Haarbürſte. — Am 10. d. wurde Abends nach 11 uhr auf dem 
— dom Bahnhof bis nach dem engliſchen Hauſe ein auf dem Wagen 
beſgadundener Reiſekoffer abgeſchnitten, in welchem ſich folgende Sachen 
(an: 10 Ellen ſchwarzer Tibet, I blau und weißes wollenes Kleid, 
* warz wollenes Kleid, 6 Paar neue feine Frauenhemdaͤrmel, 3 Hem⸗ 
5 Nac A. A., 2 Paar weiße, und 1 Paar blaue Struͤmpfe, gez. A. 
Bi achthauben, 2 Paar Schuhe, 4 Taſchentuͤcher, mehrere Kragen und 
nder, 3 Schuͤrzen, 2 Unterröde, 1 alter kattuner Ueberrock, 1 kleines 
\ 2 2 Bolzen, auch verſchiedene Kleinigkeiten ohne beſon⸗ 
r. + 
auf 8 Marienburg, 20. Juli. In Pieckel hat der katholiſche Kirchhof 
A fehl der K. Regierung polizeilich geſchloſſen werden muͤſſen, weil es 
mehr aum zu neuen Gräbern ihm fehlt. Gleichwohl beſtanden neuerdings 
Verde, Dorfbewohner, als Mitglieder der katholiſchen Gemeinde, auf die 
die Aöigung einer Leiche dort und ſetzten gewaltſam ihr Stuͤck durch, ſich gegen 
nordnungen der Regierung offen widerſetzend, ſo daß die Staatsanwalt⸗ 
Werder gen jene Aufrührigen hat einſchreiten müffen. — Zum 3. Auguſt 
Rs: 87 mit der Ankunft Sr. Excellenz des Burggrafen v. Schön auch die 
erwantes ko malerei im Remter beauftragten Maler auf unſerm Schloffe 
Megane Bei Ausbeſſerung einer unſerer Schloß grabenmauern 
nat arbeiter unvermuthet auf ein Kaͤſtch en von Blech und erwarteten 
zu we ich einen guten Fund, wo moͤglich, in Goldmünzen aus der Ordenszeit 
Sina. Zu ihrer großen Betruͤbniß fanden fie darin aber nur eine todte 
bens herbe, die wahrſcheinlich ein armer Savopardenknabe geruͤhrten Her⸗ 
und der dor Jahren verſcharrt hatte. Die Zwiſchenknorpeln zwiſchen Ruͤcken⸗ 
unſer auchſchud waren bereits vermodert. — Der anhaltende Regen thut 
wied N Getreidefeldern großen Schaden, noch mehr den Kartoffeln, die ſchon 
er von der Fäulniß befallen ſich zeigen. 
nich Königsberg. Am Dienſtage ertrank im Pregel die noch 
Die 17 jährige Tochter des Schiffers Michaelis aus Cüftrin. 
Aude ſaß auf dem Kahn ihres Vaters, welcher an der 
S0 ädtiſchen Graswieſe lag, auf einem Stuble ein Buch leſend. 
daß im Nachdenken, wie fie war, rückte fie plötzlich den Stuhl, 
15 derſelbe über Bord und ſie in's Waſſer fiel. Die Rettung 
unt adchens wäre möglich geweſen, wenn fie nicht ſogleich 
er einen Kahn gerathen wäre. 


— 
Die Pariſer Nusſtellung und die engliſchen 
Wit Taſchendiebe. 

Rad Ahrend zahlreiche Vertreter aller Nationen in der Welt 
ken Paris die große Ausſtellung beſuchen, haben ſich auch die 
In er einer ganz eigenthümlichen Induſtrie, der Gauner— 
dort ſtrie in der franzöſiſchen Hauptſtadt ſich eingefunden, um 
Dilffagn die Zeit der Ausſtellung thätig zu fein. Mit der Ci⸗ 
f 980 find auch das Verbrechen und die Verbrecher fortge- 
don — An Stelle der unſaubern, ſchlecht gekleideten Gauner 
mein mal find Elegants mit feinen Manieren, die ihr Fach 
Yarig dale verſtehen, erſtanden. Auch die Gaunerzunft hat in 
de 2 aus allen Nationen ihre Vertreter, namentlich haben ſich 
großen ſcendiebe aller Länder dort eingefunden, weil ſie bei dem 
ar. Andrange von Fremden auf reiche Beute hoffen dürfen. 
in Par iſchen Taſchendiebe, deren Gewandtheit die ihrer Collegen 
gäben 0 bei Weitem übertreffen ſoll, das ſtärkſte Contingent und 
ihren den Pariſer Taſchendieben gewiſſermaßen Revange für 
Det dahlreichen Beſuch während der Londoner Ausſtelung. — 
„Siecle ſchreibt in diefer Beziehung aus Paris Folgendes: 
Nuckiele Hotels der Rue Rivoli, der Vorſtadt St. Germain und des 
e la Madelaine find mit Fremden und vorzuͤglich mit 
angefuͤlt, welche die Induſtrie-Ausſtellung beſuchen 
zahlreich auf den Öffentlichen. Promenaden und in den 
zeigen. unter dieſen Beſuchern befinden ſich auch die 
ſind netſten Mitglieder der Londoner „Schulen.“ Dieſe „Schulen“ 
Diebesw ts anderes, als Vereinigungen aus der Ariſtokratie der 
Ton rn Die Mitglieder derſelben verſtehen es, durch feinen 
Außer Godusgeſuchte Eleganz ſich für wirkliche Gentlemen auszugeben. 
handeln ud, Diamanten oder Bankbillets verachten fie Alles und be⸗ 
en gewohnlichen Dieb, der das Geſchaͤft nicht im Großen und 
egeln der Kunſt zu betreiben weiß, mit der größten Geringe 
base um die Anweſenheit dieſer, mit allen Kunſtgriffen vertrau⸗ 
zeibe örde der moglchſt unſchädlich zu machen, hat die Londoner 
geſandt. ze zwei höhere Polizeibeamte jener Hauptſtadt nach Paris 
Mit ausreichenden Mitteln verſehen, haben dieſelben ein Elite⸗ 


ſusgezeich 


— 


Corps von 41 Mann, die mit dem ſchwierigſten Theile der Aufgabe 
betraut werden. Sie müffen forgfältige genaue Studien gemacht und 
mit der Wiſſenſchaft der Diebesjagd gründlich bekannt fein. — Diefe 
Polizei⸗Offizianten, zur ſogenannten Aufſpurungspolizei gehörig, kennen 
nicht nur die verſchiedenen „Diebesſchulen“, ſondern auch perfönlich 
die hervorragenden Mitglieder dieſer Gaunerariſtokratie, die in London 
zweihundertundfuͤnfzig Individuen zählt und von der Kaufmannſchaft 
und dem hohen Adel eine jaͤhrliche Steuer von 3 Millionen erhebt, 
was fuͤr jeden von ihnen 12,000 Franken macht. Iſt ein Gaunerſtreich 
veruͤbt und kann die gewoͤhnliche Polizei nicht auf die Spur kommen, 
ſo wendet man ſich an einen ſolchen Aufſpuͤrungs⸗Agenten. Dieſer eilt 
herbei und nachdem er mit ſchnellem und ſicherem Blicke alles uͤber⸗ 
ſchaut, ſagt er: „Dieſer Diebſtahl trägt das Siegel dieſer oder jener 
Schule,“ und er bezeichnet dieſelben mit der naͤmlichen Sicherheit, wie 
ein Kunſtliebhaber die Schule bezeichnet, der irgend ein Gemälde ange⸗ 
hoͤrt, oder den Meiſter kennt, der, ohne ſeinen Namen zu unterzeichnen, 
das Siegel feines Talentes aufgedruckt hat. — Es geht daraus hervor, 
daß der Blick eines ſolchen Auffpürungsagenten allein ſchon hinreicht, 
jene Gauner in ihren Operationen zu hindern und die beſtangelegten 
Pläne zu vereiteln. Beſtrafen iſt viel, vorbeugen aber viel mehr, und 
das iſt's gerade, was dieſer nützlichen Inſtitution am häufigften ge⸗ 
lingt. — Uebrigens find die Beziehungen zwiſchen dieſen Agenten und 
den Induſtrierittern im höchften Grade höflich und zart. Man ſieht 
in einem Salon eine Gruppe Gentlemen von durchaus unverdaͤchtigem 
Aeußern ſich lächelnd und ſcherzend miteinander unterhalten, indem fie 
mit Kennerblick die fie umgebenden werthvollen Gegenftände prüfen. 
Ploͤtzich nähert ſich ihnen ein nicht minder feiner, eleganter und freund⸗ 
licher Herr mit laͤchelnder Miene, und alle Stirnen runzeln ſich, die 
Augenbrauen ziehen ſich zuſammen und jeder Mund wird ſtumm. — 
Die unterhaltung mit dem Neuhinzugekommenen geſchieht mit leiſer 
Stimme; man kann nichts als nur die Worte: „Schule“ und „zug 
um ſieben Uhr‘ unterſcheiden, darauf entfernt ſich Jeder und man ver⸗ 
muthet nicht, daß man einer großen Gefahr entronnen iſt. Es handelt 
ſich in der That naͤmlich um eine Gaunerſchule, die ein Aufſpuͤrungs⸗ 
beamter erkannt und die er eingeladen hat, mit ihm und dem Zuge 
um ſieben Uhr abzureiſen, nachdem er ſich vorher noch vergewiſſert hat, 
daß ſie noch nichts gethan haben. — Da der Agent weiter nichts zu 
thun hat, als fie vor die Behörde zu führen, um fie 1 oder 2 Monate 
als Herumtreiber oder Vagabonden einſperren zu laſſen, ſo beeilen ſie 
ſich im Hinblick auf dieſe wenig ſchmeichelhafte Ausficht, feiner Einla⸗ 
dung unverzuͤglich Folge zu leiſten.“ 

Nach dem Erzählten wird man einſehen, wie nüplich wäh 
rend der allgemeinen Ausſtellung dieſe von der Londoner Polizei. 
Behörde geſandten Aufſpürungsagenten als Gehuͤlfen der Parifer 


Polizei ſind. (B. G. Z.) 


Vermiſchtes. 


Die „Nordiſche Biene“ bringt zur Charakteriſtik des verſtorbenen 
Kaiſers Nikolaus folgende intereſſante Notiz: Im Jahre 1853, in den 
letzten Tagen des Juli, fuhr der Kaiſer über den Engliſchen Kai und 
begegnete in der Nähe der Nikolaibrüde einem Leichenwagen, der einen 
Sarg fuͤhrte. Niemand folgte dem Sarge, außer dem Diener eines 
Krankenhauſes, welcher mit einem Gebetbuche in der Hand nebenher⸗ 
ging. Der Kaiſer hielt an der Brüde ſtille, rief den geleitenden Diener 
zu ſich und fragte, wer da beerdigt werden ſolle. Der Diener nannte 
den Namen eines Beamten aus dem Krankenhauſe. Da ſtieg der 
Kaiſer aus dem Wagen, nahm den Helm ab, bekreuzte ſich und folgte 
dem Sarge zu Fuß. Schnell ſammelke ſich hinter dem Monarchen eine 
Menge Volks und folgte ihm nach. Der Kaiſer begleitete die Leiche 
über die Nikolaibrüde, bekreuzte ſich, ſetzte den Helm wieder auf und 
ſagte, zu der hinter ihm gehenden Menge gewandt: „Nun, meine Herren, 
jetzt bitte ich Sie, die Ehriſtenpflicht zu erfüllen und den Verſtorbenen 
zu feiner Ruheſtaͤtte zu geleiten.“ 

Ludwig XVIII. iſt ein Gaſtronom reinſten Waſſers geweſen. 
Sein Oberſthofmeiſter, der Herzog von Escars, war dabei fein geheimſter 
Berather, ſein Mitarbeiter und ſiel als Opfer ſeiner Hingebung. Wenn 
der Koͤnig eingeſchloſſen in ſeinem Kabinet mit ihm arbeitete, hieß es im 
Vorzimmer: „Der König iſt nicht ſichtbar: „il compose“, und die 
Minifter mußten warten. Am andern Tage las man im „Moniteur“: 
„Der Herzog von Escars hat im Kabinet Sr. Majeftät gearbeitet.“ 
vudwig XVIII. hat die truffes à la purde (durchgeſchlagene Suppe) 
d'ortolans erfunden. um das Geheimniß dieſes Gerichts nicht preiszu⸗ 
geben, hat er es ſtets eigenhaͤndig mit Beziehung des Herzogs von Escars 
bereitet. Beide verzehrten eines Tages davon eine außerordentliche Menge. 
um Mitternacht fühlte ſich der Herzog todtkrank und befahl, den Koͤnig, 
dem ein gleicher Unfall begegnen könnte, zu wecken und davon zu unter⸗ 
richten. Sr. Majeſtaͤt wurde gemeldet, daß der Herzog an ſeiner Er⸗ 
findung ſterbe. — „Er ſtirbt!“ rief Ludwig der Erſehnte, „er ſtirbt an 
meiner Truͤffel⸗Puͤree? So hatte ich doch Recht, wenn ich ihm ſtets 
fagte, mein Magen fei beffer als der ſeinige.“ 

Ein wiener Blatt ſchreibt unterm 26 Juni: „Die nachfolgenden 
Zeilen find ein Beitrag zur Sittengeſchichte, nicht Wiens allein, ſondern 
unſerer Zeit uͤberhaupt. Vor mehreren Jahren noch machte hier eine 
Frau, die Gattin eines wohlhabenden Fabrikanten, ſelbſt Befigerin 
eines großen Zinshauſes in der Stadt, durch ihren übermäßigen Auf⸗ 
wand allgemeines Aufſehen. Ihre Eleganz war in hieſigen Kreiſen 
ſpruͤchwoͤrtlich geworden, ihre Equipage gehörte zu den reichſten, und 
wo ſie erſchien, verfehlte ſie nicht, die allgemeine Aufmerkſamkeit auf 
ſich zu ziehen. und dazu kam noch, daß unter den ziemlich verlebten 
Zuͤgen ein allzu heißes Herz ſchlug. Der eheliche Friede war ſchon 
lange kein ungetruͤbter mehr, dazu war ihr Wandel nicht rein genug. 
Die Zahl ihrer Freunde war eben fo wenig beſchraͤnkt wie ihre Frei⸗ 
gebigkeit. Endlich erfolgte die gerichtliche Scheidung von ihrem Gatten. 
Er verließ Wien und zog in die Provinz; fie konnte den Schauplatz 
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ihrer früheren Triumphe nicht meiden, es nicht über ſich bringen, das 
bleichende Haar mit dem Scheine matronenhafter Würde zu umgeben, 
Ihr Vermögen nahm ab, das Haus wurde verkauft; fie ſelbſt ſank 
immer tiefer. Und doch war ihr die ſchmerzlichſte Taͤuſchung noch vor⸗ 
behalten. Ein Verhaͤltniß, das ſie mit einem Bedienten unterhielt, 
wurde von dieſem gebrochen; er verließ ſie, verſtieß ſie! Am 8. d. M. 
ſpät Abends ſtuͤrzte ſich von der Praterwieſe nächſt des Sophien⸗Ketten⸗ 
ſtegs ein Weib in die Donau. Zwei wackere Männer, ein Schiffer und 
ein Fabrikarbeiter, retteten die Ungluͤckliche. Sie dankte ihnen nicht, 
fie weinte und geftaud ihnen ein, den Tod geſucht zu haben!“ 

„ Am 16. Juni ſchoß unweit des Bades Reinert am ſogenannten 
Schoͤpenberge, por den Augen mehrerer Kurgäſte, der daſige koͤnigliche 
Foͤrſter, mit ſeiner Buͤchſe einen hoch in der Luft ſchwebenden Laͤmmer⸗ 
geier der größten Art. Dieſer ſeltene Vogel, der nur die Tyroler⸗ 
und Schweizer⸗Alpengebirge bewohnt, und in dieſer Gebirgsgegend noch 
nie geſehen worden iſt, mag muthmaßlich durch die am 15. und 16, 
Juni tobenden Stürme hierher verſchlagen worden ſein. Er maß ſeiner 
Länge nach 4 Fuß und 3 Zoll, feine Breite war 9 Fuß, fein Schnabel 
4 Zoll, und zwar bis zur Mitte gerade, dann aber bis zur Spitze 
ſehr gekruͤmmt. ; 

„ Es iſt auffallend, ſagt die „Elb. 3.“, wie raſch die Tabaks⸗ 
pflanze von der Manheimer Gegend uͤber das ganze badiſche Gebiet 
berbreilet und den Bau der Getreidearten ganz zu verdrängen ſucht, fo 
daß wir die ſelben bald ganz aus dem Auslande verſchreiben laſſen muͤſſen. 
Nach den neueſten ae HAGER von Uhle in der Zeitſchrift: „Die 
Natur“ braucht Deutſchland jahrlich an 315 Millionen Thaler für Zar 
bake, England in allen ſeinen Ländern nur 21 Millionen, Frankreich nur 
10 Millionen. Aus dieſer Notiz ging freilich hervor, daß das deutſche 
Volk das eigentliche Rauchervolk ſei, daß es dem Tabak daher 
auch die größte Bodenſtrecke einräumen müßte; folgt ferner der Schluß, 
daß, da der Verbrauch des Tabaks im Steigen begriffen iſt, auch der 
Anbau in demſelben Maße ſich ſteigere, wohl auch in andern Gegenden 
als der unſern die beiten Bodentheile einnehmen wird. 


Handel und Gewerbe. 

Danzig, Sonnabend, 21. Juli. Heute wurden etwa 20 Laſten 
Ruͤbſen, die in kleinen Partien per EB. eingekommen waren, an der 
Kornbörfe ausgeboten. Die Qualität war im Ganzen gut, und ſoll 
mitunter vorzüglich und recht trocken geweſen fein. Man glaubte bis⸗ 
her, der Preis werde ſich auf 120 Sgr. pro Scheffel ſtellen, allein es 
wurde ſogleich zu 130 Sgr. gemacht, beſſerer zu 131 Sgr. und man 
ſagt, beſter ſogar zu 135 Sgr. So boch dieſer Preis auch iſt, ſo 
duͤrfte ſelbſt bei ſtaͤrkerer Zufuhr als man zu erwarten berechtigt iſt, 
derſelbe doch ziemlich feſt bleiben, da die allgemeine Lage des Fett⸗ 
und Oelhandels und die geringen Erwartungen von der Erndte der 
Oelſaaten eher Erhoͤhungen als Verminderungen des Werthes voraus⸗ 
ſehen laſſen. — Mittwoch regnete es fürchterlich und heute wiederum 
in Strömen. Es war ſogenanntes Konjunkturwetter. Wieſen⸗ und 
Kieeheu und Rübfen, der großentheils in unſerer Gegend noch auf 
dem Felde iſt, muͤſſen betraͤchtlich leiden, und Roggen wird ſehr nieder⸗ 
geworfen fein, Ein paar gute Verkäufe am Londoner Markt belebten 
nun am Donnerſtag unſere Kornboͤrſe, und es ſind uͤberhaupt ſeit Mitt⸗ 
woch aus dem Waſſer 300 Laſten Weizen, wovon nur etwa 1 preu⸗ 
ßiſcher, und vom Speicher 80 Laſt gekauft worden. Beſonders ausge⸗ 
zeichnet waren 100 Laſten 133 — Zapf. hochbunter feiner vom Bun 
deffen bereits vor 8 Tagen erwähnt wurde und der nun zu fl. 850 
unter Mitnahme von einigen Laſten abfallenden losgeſchlagen 
wurde. Anderweitige Preiſe waren: 131—34pf. hochbunter und fein 
hochbunter fl. 780, fl. 800, fl. 820, fl. 840, 128. 30pf. ſtarkbunter 
fl. 705 bis fl. 735, 124. 26pf. bunter fl. 645. Ferner a. d. W. 
2 Laſt Erbſen fl. 372, und v. Sp. 14 Laſt 119. 20pf. Roggen fl. 420. 
— Aus Suͤdrußland gingen wieder einige Partien Leinſaat und 4000 
Centner Talg bei Thorn vorüber; aus den Adreſſen iſt zu ſchließen, daß 
die Betheiligung an dieſem auf die alte Weichſelſtraße zurudgeführten 
Waarenzug immer allgemeiner wird, und es iſt wohl moͤglich, daß ſo 
wie Odeſſa unter Anwendung des gehörigen kategoriſchen Imperativs 
das Handelsprimat erlangte, fo jetzt die veränderten Umſtaͤnde nach 
Danzig wenigſtens jenen Theil oſteuropaͤiſcher Produkte bleibend zuruͤck⸗ 
führen werden, der naturgemäß dazu beſtimmt ſcheint, über die Oſtſee 
in den Welthandel zu gelangen. 


Bahnpreiſe zu Danzig vom 21. Juli 1855. 
Weizen 120 —134pf. 90— 140 Sgr. 
Roggen 120 —127pf. 71-77 Sgr. 
Erbſen 57-63 Sgr. 

Gerſte 100 —1 10pf. 48-55 Sgr. 
Hafer 34—42 Sgr. 

Rubſen 130-135 Sgr. 

Spiritus Thlr. 284 pro 9600 Tr. 


Berlin, den 20. Juli 1855. 


f. Brief Geld. Sf. Briet Geld 

Pr. Freiw. Anleihe 43 — 1003] Weſtpr. Pfandbriefe 33] 92 | 915 
St.⸗Anleihe v. 1850 47 101; 100 f pomm. Rentenbr. 4 9920 — 
do. v. 1852 f 10131005 | Poſenſche Rentenbr. 4 96 | 953 

do. v. 1854 45 1016] — Preußiſche do. 44 — 984 

do. v. 1853 4, 974] 97 Pr. Bk.⸗Anth.-Sch. — 11671154 
St.⸗Schuldſcheine 33] 8887 Friedrichsd'or — 1352 1375 
Pr.⸗Sch. d. Seehdl. — — | — And. Goldm. a5 Th. — 85 4 
Präm.⸗Anl. v. 1855 135] — | — Poln. Schag⸗Oblig. 4 734 72 
Oſtpr. Pfandbriefe 33] — | 94 do. Gert. L. A. | 5| 891) 881 
Pomm. do. 33 — 983] do. neue Pfd.⸗Br. 4 — — 
Poſenſche do. 4.— 102 do. neueſte IIl. Em. — 912] 90% 
do. do. 32] — 94] do. Part. 500 Fl.] 4] 804 795 


Schiffs Nachrichten. 
1 . in dene am 20. Juli: 
. Kwin argaretha, von kuͤbeck u. W. Hill, Eliſe & Jane 
von Swinemünde, mit Ballast. Wee K 
Wieder geſegelt: 
Venus, W. Price. 


Angekommen e Fremde. 
Den 21. Juli. 
Im Engliſchen Haufe: 


Die Hrn. Kaufleute Metzel a. Stettin, Matthes u. Hartmann 4, | 


Berlin, Kirſchbaum a. Merana und Kanertz a. Crefeld. Hr. Pfarrek 
Waller a. Gardſchau. Die Hrn. Gutsbeſiger Pohl a. Senslau und | 
Wolff n. Gattin a. Lecklau. f 


Schmelzers Hotel (früher 3 Mohren) 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Simſon a. Wilhelminthal und Schindler . 
Gruͤndlach in Schleſien. Die Hru. Kaufleute Buchmann a, Torchhein 
und Habricz a. Kaſſel. Hr. Fabrikant Freiwald a. Poſen. Hr. Par 
von Teſſen a. Berlin. 2 

Hotel de Berlin: 

Die Hrn. Kaufleute Kohlhaas a. Paris u. Elsner a. Frankfurt a. O, 
Hr. Architect Kluge a. Breslau. Hr. Baumeiſter Linger a. Thorn 
Hr. Rittergutsbeſitzer von Kowalski a. Znin. 

Im Deutſchen Hauſe. 
Hr. Mundkoch de Glimes a. Königsberg. Hr. Kaufmann Gleisen“ 
berg a. Berlin. Hr. Inſpector Schulz n. Gattin a. Tiegenhoff. 
Hotel d' Oliva: 
Die Hrn. Kaufleute Cohn u. Hirſchfeld a. Berlin. 
Hotel de Thorn: 

Die Rittergutsbeſiter Hr. v. Domizinski a. Hohendorff und Fral 
Wilke n. 2 Schweſtern a. Nesnacho. Die Hrn. Gutsbeſitzer Zimmerman 
a. Davidsthal, Wootke a. Königsberg u. Piepkorn a. Luͤbtow. Hr. Bal 
meiſter Guͤhde a. Berent. Hr. Kaufmann Peglau a. Marienburg 
Hr. Oekonom von Bron a. Subkau. 


In E. G. Homann's Kunſt⸗ und Buch! 


handlung in Danzig, Jopengaſſe No. 19., ging ſo eben ein: 


Der bewährte Arzt ; 
für unter leibs kranke 


Guter Rath und ſichere Huͤlfe für Alle, welche an Magenſchwaͤchl“ 
ſchlechter Verdauung und den daraus entſpringenden Uebeln, als!“ 
Magendruͤcken, Magenkrampf, Verſchleimung, Magenſaͤure, Uebelkeitell 
Erbrechen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Appetitloſigkeit, hartem und aufg 
triebenem Leibe, Blähungen, Herzklopfen, kurzem Athem, Seitenſteche | 
Ruͤckenſchmerzen, Beklemmung, Schlafloſigkeit, Kopfweh, Blutandra® 
nach dem Kopfe, Schwindel, vielen Arten von Augenkrankheiten, perih 
diſchen Kraͤmpfen, Hypochondrie, Haͤmorrhoiden u. ſ. w. leiden. 2 
bewährten Anſichten und praktiſchen Erfahrungen von Dr. G. Fränckel 
8. geh. 15. Aufl. 72 Sgr. 
Verlag von G. W. Niemeyer in Hamburg. 0 


— 
die 18. Auflage ZI 
Aerztlicher Rathgeber in allen geſchlechtliche) 
Krankheiten, namentlich in Schwäch! 
Ei Der ‚A zu ſtänden ꝛc. ꝛc. Herausgegeben DR 
D fi 

perſön iche Dieſes Werk — ein ſtarker Band von 
232 Seiten mit GO Abbirdunge! 
in Stahlſtich — deſſen Werth allgemtel 
anerkannt iſt und daher keiner weiteren EM 
pfehlung in öffentlichen Blattern mehr be 
a e darf, ift fortwährend in allen namhafte! 


Laurentius in Leipzig. 18. Aufl. m 
Buchbandlungen vorräthig (in Banz 


60 erläuternden anatomiſchen Abbildungen 
in Stahlſtich. In umſchlag verſiegell! 
Preis Thlr. 1. 10 Sgr. = Fl. 2. 24 K 
bei W. Devrient und B. Kab us) 
18. Aufl. — Der perfönliche Schutz von Laurentius 
Thlt. 1. 10 Sgr. — 18. Aufl. 
ltern, welche für ihre Kinder eine gute Penſion naht 
an den ſtädtiſchen Lehranſtalten unter den dilligſtel 
Bedingungen ſuchen, mit welcher zugleich Nachhülfe, gewiſſel“ 
hafte Beaufſichtigung und bildender freundlicher Umgang 
den Erholungsſtunden verbunden ift, auch auf Wunſch Klavier 
unterricht ertheilt wird, finden eine ſolche bei 
F. Berthold, Hundegaſſe 119. 
Gefällige Auskunft giebt der Lehrer Herr Schul, 
in der Frauengaſſe wohnhaft. 


ltern, welche geneigt ſind, ihre die hieſigen Schulen be 
ſuchenden Töchter in eine Penſion zu geben, in welche 
deutſch, polniſch und franzöſiſch geſprochen und geünd 
licher Unterricht in der Muſik ertheilt wird, wollen ſich an den 
Herrn Pfarrer Landmesser bierſelbſt, welcher die nähere 
Auskunft zu ertheilen bereit iſt, wenden. 


Verantwortliche Redaction, Verlag und Druck von Edwin Groening in Danzig. 


